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Nachruf auf Dr. Wolfgang Schwabenicky 
(1940–2025)

um für Vorgeschichte in Dresden zusammen 
und wurde 1966 vom damaligen Direktor 
dieser Einrichtung, Werner Coblenz, zum 
ehrenamtlichen Bodendenkmalpfleger er-
nannt. Vier Jahre später berief man ihn in 
den Bezirksfachausschuss für Ur- und Früh-
geschichte Karl-Marx-Stadt in der Gesell-
schaft für Heimatgeschichte des Kulturbun-
des der DDR, dessen Vorsitzender er 
schließlich im Jahre 1985 wurde. 1988 über-
nahm Wolfgang Schwabenicky die Leitung 
der neugegründeten Kreisarbeitsstelle für 
Bodendenkmalpflege Mittweida, nachdem es 
ihm mit einer zweijährigen Übergangfrist in 
Form einer Teilzeitbeschäftigung als Musik-
lehrer gelungen war, aus dem Volksbildungs-
system der DDR auszuscheiden. Mit der 
Überleitung dieser Arbeitsstelle in die Unte-
re Denkmalschutzbehörde des Landkreises 
Mittweida 1994 arbeitete Wolfgang Schwa-
benicky bis zu seinem Eintritt in den Ruhe-
stand 2002 in diesem Bereich. Durch seine 
Tätigkeit und durch seine Forschungen ent-
wickelten sich seitdem enge Kontakte zum 
Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, 
während mit Amtsantritt der neuen Lan-
desarchäologin 1993 die bis dahin vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit mit dem Landes-
amt für Archäologie Sachsen (vormals 
Landesmuseum für Vorgeschichte) ein Ende 
fand. Die Verbindungen zum Landesamt für 
Archäologie wurden erst nach 2009 unter 
neuer Führung wieder aufgenommen. 
Wolfgang Schwabenicky war aktives Mit-
glied in mehreren Vereinen, darunter der 
Vereinigung der Freunde von Kunst und Kul-
tur im Bergbau e. V., der Wartburg-Gesell-

Am 18. September 2025 verstarb Dr. Wolf-
gang Schwabenicky. Seit der 5. Klasse beglei-
tete er meinen Lebensweg. Als Lehrer für 
Musik habe ich ihn 1974 an der damaligen 
Oberschule II in Hainichen (später Maxim-
Gorki-Oberschule) kennengelernt, und als 
Leiter der Arbeitsgemeinschaft Heimatge-
schichte/Ur- und Frühgeschichte an dieser 
Schule hat er meinen späteren beruflichen 
Werdegang maßgeblich beeinflusst.
Er begeisterte über viele Jahre neben seiner 
Tätigkeit als Lehrer für Musik und Chemie 
junge Leute für die Archäologie. Nicht nur 
reine Wissensvermittlung war ihm ein Be-
dürfnis, sondern auch die Übertragung sei-
ner Begeisterung für die wissenschaftliche 
Tätigkeit auf dieselben prägten seine Ar-
beitsweise. So gehören die Sonntagseinsätze 
und die alljährlichen Grabungskampagnen 
auf dem Treppenhauer in Sachsenburg sowie 
die wöchentlichen Zusammenkünfte im Mu-
seum „Alte Pfarrhäuser“ Mittweida in den 
Wintermonaten wohl für alle Beteiligten zu 
den schönsten Kindheits- und Jugenderinne-
rungen. Einige von ihnen, dazu gehöre auch 
ich, haben ihren Beruf dementsprechend ge-
wählt und waren bzw. sind in der Archäolo-
gie und in der Denkmalpflege tätig. Eine sol-
che „Schülerschaft“ ist sonst nur Hoch- 
schullehrern vergönnt.
Wolfgang Schwabenicky wurde am 4. Juli 
1940 in Mittweida geboren. Einen Hauptteil 
seiner Freizeit widmete er der Erforschung 
der Geschichte, der Baugeschichte und der 
Archäologie seiner Heimatstadt Mittweida in 
Mittelalter und früher Neuzeit. Sein gesam-
tes Leben begleiteten ihn Untersuchungen 
dazu, deren Ergebnisse er in zahlreichen Pu-
blikationen, Vorträgen und Führungen der 
breiten Öffentlichkeit vorstellte. Noch einen 
Tag vor seinem Tod hat er eine umfangrei-
che Arbeit zur Mittweidaer Geschichte fer-
tiggestellt und das Manuskript seiner Frau 
Heidi übergeben.
Das zweite Hauptforschungsgebiet Wolfgang 
Schwabenickys umfasste den Edel- und 
Buntmetallbergbau in Sachsen. Bereits seit 
etwa 1960 beschäftigte er sich mit diesem 
Thema. Die erste Veröffentlichung im Jahre 
1962 galt dem Bergbau bei Mittweida und 
Frankenberg. Seine montanarchäologischen 
Untersuchungen begannen 1977 mit den 
Ausgrabungen auf dem Treppenhauer, einer 
mittelalterlichen Bergbausiedlung bei Sach-
senburg (heute nach Frankenberg einge-
meindet), und haben ihren Fortgang mit 
Grabungen auch in anderen wüsten Berg-

städten des Erzgebirges und seines Vorlan-
des wie auf dem Ullersberg bei Wolkenstein 
und dem Hohenforst bei Kirchberg gefun-
den. Ich nahm seit 1977 an diesen archäolo-
gischen Untersuchungen teil, wodurch sich 
mein Interesse an der Archäologie und der 
Geschichte noch verstärkte. Die montanar-
chäologischen und montanhistorischen For-
schungen Wolfgang Schwabenickys waren 
Grundlage für seine Dissertationsschrift 
zum Thema: „Der mittelalterliche Silber-, 
Blei- und Kupfererzbergbau im mittleren 
und westlichen Erzgebirge sowie im Erzge-
birgsvorland unter besonderer Berücksich
tigung der Grabungsergebnisse vom Trep-
penhauer“, mit der er 1990 an der Hum- 
boldt-Universität Berlin zum Dr. phil. pro-
moviert wurde. 1992/93 führte er gemein-
sam mit dem Stadt- und Bergbaumuseum 
Freiberg, der TU Bergakademie Freiberg und 
dem Institut für Archäometallurgie beim 
Deutschen Bergbaumuseum Bochum ein von 
der VW-Stiftung gefördertes Projekt zum 
Thema: „Hochmittelalterliches Montanwe-
sen im sächsischen Erzgebirge und seinem 
Vorland“ durch. Wolfgang Schwabenicky 
war der Nestor der Montanarchäologie in 
Sachsen. Durch seine Forschungen wurden 
die Grundlagen für die nachfolgenden Un-
tersuchungen zum mittelalterlichen Bergbau 
in Sachsen gelegt.
Schließlich beschäftigte sich Wolfgang 
Schwabenicky auch intensiv mit archäologi-
schen, bauarchäologischen und bauhistori-
schen Untersuchungen an Burgen, Kirchen 
und Bürgerhäusern. Er entdeckte u. a. die bis 
dahin unbekannte mittelalterliche Sporn-
burg „Einsiedelei“ in Ringethal und er leitete 
von 1967 bis 1970 die Ausgrabung der Was-
serburg Beerwalde. Hervorzuheben sind sei-
ne grundlegenden historischen und bauar-
chäologischen Untersuchungen zum Schloss 
Sachsenburg, die er im Zusammenhang mit 
den archäologischen Grabungen in der be-
nachbarten Bergstadtwüstung auf dem Trep-
penhauer begonnen hatte und die er mit dem 
Beginn der Sanierungsarbeiten am und im 
Schloss 2002 intensivierte. Seine Forschun-
gen widmeten sich ebenso den Kirchen und 
befestigten Kirchhöfen in Mittelsachsen. Da-
bei bildeten die Dorfkirchen einen besonde-
ren Schwerpunkt. Bauhistorische und bauar-
chäologische Untersuchungen unternahm er 
zudem in Bürgerhäusern in Mittweida und in 
Bauernhäusern in Mittelsachsen.
Darüber hinaus arbeitete Wolfgang Schwa-
benicky seit 1960 eng mit dem Landesmuse-

Wolfgang Schwabenicky 1970 auf der Gra-
bung in Beerwalde
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schaft e. V., dem Freiberger Altertumsverein 
e. V., der Archäologischen Gesellschaft Sach-
sen e. V., der Deutschen Burgenvereinigung 
e. V. und dem Arbeitskreis für Hausfor-
schung e. V., um nur einige zu nennen. Für 
sein Lebenswerk erhielt er zahlreiche Aus-
zeichnungen und Ehrungen, so im Jahre 
2005 den Andreas-Möller-Geschichtspreis 
der Stiftung für Kunst und Kultur der Kreis-
sparkasse Freiberg, im Jahre 2010 den Wer-
ner-Coblenz-Preis der Stiftung Pro Archaeo-
logia Saxoniae und 2017 den Denkmal- 
schutzpreis des Landkreises Mittelsachsen.
Außerdem widmeten ihm Fachkollegen das 
Heft 2/2005 der „Sächsischen Heimatblät-
ter“. Wolfgang Schwabenicky gehörte dem 
Redaktionsbeirat dieser Zeitschrift seit dem 
Jahre 2000 bis zu seinem Tode an.
Es ist aufgrund des großen Umfanges nicht 
möglich, alle Bereiche der historischen For-
schung und alle von ihm untersuchten Ob-
jekte aufzuzählen, mit denen sich Wolfgang 
Schwabenicky beschäftigte. Ein Hauptau-
genmerk seiner Untersuchungen lag dabei 
immer auf einer interdisziplinären Arbeits-
weise. Er verband archäologische und bauar-
chäologische Forschungen stets mit histori-
schen Fragestellungen. Diese Herangehens- 
weise hat er seinen Schülern und Mitarbei-
tern weitervermittelt. Ein Anspruch Wolf-
gang Schwabenickys war es immer, seine 

Forschungsergebnisse möglichst kurzfristig 
der Fachwelt und der breiten Öffentlichkeit 
durch Veröffentlichungen, durch Vorträge 
und bei Exkursionen bekannt zu geben. 
Auch dieses Anliegen gab er seinen Schülern 
weiter. 
Alle diese Aktivitäten, die das Leben von 
Wolfgang Schwabenicky geprägt haben, wa-
ren nur möglich, weil ihn seine Frau Heidi 
und seine Familie dabei unterstützten und 
großes Verständnis für seine wissenschaftli-
che Arbeit zeigten. Gemeinsam mit seiner 
lieben Heidi entspannte er sich in der Natur 
und unternahm Ausflüge und Urlaubsreisen, 
bei denen immer auch Besichtigungen von 
Burgen, Kirchen und historischen Altstädten 
auf dem Programm standen. 
Wolfgang Schwabenickys Interesse galt an-
dererseits der Musik. Als Musiklehrer be-
treute er Schulchöre und in seiner Freizeit 
leitete er mehrere Chöre, darunter bis zu sei-
nem Tode den Frauenchor „Vivat canticum“ 
Altmittweida.
Durch den Tod von Wolfgang Schwabenicky 
verlieren wir nicht nur einen bedeutenden 
Historiker, Archäologen und Bauforscher, 
sondern auch einen Kollegen und ich einen 
Freund, der uns und mir immer mit seinem 
fachlichen Rat zur Seite stand. Die Gesprä-
che mit ihm, sein ihm eigener Humor und 
sein vor allem mit mährischen Weinen ge-

füllter Weinkeller werden mir fehlen. Lieber 
Wolfgang, ich danke dir für die jahrzehnte-
lange Unterstützung und Freundschaft. Auch 
wenn du für immer von uns gegangen bist, 
wirst du stets in unserer Erinnerung bleiben 
und dein Lebenswerk wird weiter existieren. 
Deine Weisheit wird uns fehlen.

Dr. Uwe Richter

Wolfgang Schwabenicky 2010 bei einer Füh-
rung auf dem Treppenhauer
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